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Leistungsfähige Strukturen vor Ort:
Voraussetzungen für die 
erfolgreiche Umsetzung der 
Tourismusstrategie Eifel 25plus

Markentag Eifel, Kreativwerkstatt

©
 M

SO
 3

6
5

, A
rc

h
iv

b
ild

e
r



B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Hallo – und schön, 

dass Sie da sind!
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Ziele der heutigen Werkstatt
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Gemeinsame 

fachliche 

Grundlage 

schaffen

Erwartungs-

haltungen und 

Interessen 

transparent 

machen

Chancen, Risiken 

und Handlungs-

optionen 

strukturieren

Gemeinsame 

Verständigung zu 

möglichen 

nächsten Schritten
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Grundlagen: Was sind 

wettbewerbsfähige Tourismus-

organisationen und warum 

brauchen wir sie? 
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5 Gründe für wettbewerbs-

fähige (leistungsfähige)

Einheiten 
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Grund #1:

Kleinteilige Strukturen hemmen die 

touristische Entwicklung. Diese Diskussion ist 

nicht neu – aber unverändert wichtig

6



B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Grund #2:

Die Rahmenbedingungen im Tourismus 

haben sich geändert – die Aufgaben werden 

mehr und komplexer
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Veränderte Rahmenbedingungen im Tourismus 
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lokale
Tourismus-

organisationenGesellschaft

Wertewandel, Erlebnisorientierung,
Regionalität, Nachhaltigkeit, Kultur-/

Brauchtum, Demogra-
fischer Wandel,

Sicherheit
Ökologie

Naturraum, Flora-
und Fauna, Klimawandel, Klimaresilienz,

Extremwetter,
Tragfähigkeit, Bio-

diversität

Ökonomie

Volkswirtschaftliche
Entwicklung; Steuer-

einnahmen von Bund-
Ländern und Kommunen; 

Fachkräftemangel,
Energiepreise

Individuum

veränderte Motive,
Reise-, Informations-

und Buchungsverhalten,
Ausgabeverhalten

für Freizeit und Tourismus

Technik

Neue Technologie,
Information, Architekt-
tur, Daten, Bezahlung,

Gesundheit,
Virtualität, Foto, 

Künstliche Intelligenz etc.

Politik

Öffentliche Haushalte;
Wertschätzung für Tourismus 

als Wirtschaftsfaktor; 
freiwillige Aufgabe Tourismus; 

Einfluss auf operatives 
Geschäft

© BTE 2024  
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Aufgaben der lokalen Ebene im Tourismus 

Organisations- & Managementaufgaben 

der lokalen Ebene mit Fokus auf 

 Digitalisierung & Datenmanagement 

→ digitale Sichtbarkeit (v.a. KI!) 

 Infrastruktur- und Produktentwicklung (inkl. 

Veranstaltungen) → authentische Erlebnisse 

 Gästeservice und -management 

→ Service, Qualität & Begegnung 

 Qualitäts- und Netzwerkmanagement 

→ Betriebsberatung = Wirtschaftsförderung

Erkennbare Entwicklung: zunehmende 

Aufgaben und steigende Komplexität vs. Fach-

und Arbeitskräftemangel 
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© BTE 2025; MWVLW 2025: Auszug aus geplantem Leitfaden 
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Grund #3:

Der Druck auf die Kommunen wächst – die 

freiwillige Aufgabe Tourismus wird 

zunehmend in Frage gestellt

10



B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Grund #4:

Kleinteilige Strukturen haben es schwer am 

Markt – interkommunale Kooperationen zu 

größeren Einheiten sind der Schlüssel zu für 

Wettbewerbsfähigkeit
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Grund #5:

Kommunen sind zentrale Akteure im „System 

Tourismus“ – und das funktioniert nur 

arbeitsteilig
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„System Tourismus“ in Rheinland-Pfalz 

Grundlegendes 3-Ebenen-Modell mit Fokus auf klarer Arbeitsteilung 
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Quelle: PROJECT M GmbH, Saint Elmo´s Tourismusmarketing (2020): Gutachterliche Studie zur Optimierung des System Tourismus RLP. S. 24. 
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Netzwerkorientiertes Denken im Sinne der Aufgabenerfüllung

Einbettung der drei Ebenen in ein ganzheitliches Netzwerksystem 
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Quelle: BTE/dwif 2022 
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Einbettung der 2 Ebenen in ein ganzheitliches Netzwerksystem d. Eifel
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Quelle: BTE 2026
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Wettbewerbsfähige Einheiten 

im Tourismus
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Definition einer wettbewerbsfähigen Tourismusorganisation
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Eine wettbewerbsfähige Tourismusorganisation ist eine fest in das System Tourismus des Landes 

eingebundene, strategisch geführte Einheit auf lokaler Ebene, die ... 

 … einen touristisch relevanten Raum abdeckt, der sich durch eine nachweisbare touristische 

Nachfrage, entsprechende Infrastruktur sowie wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus auszeichnet, 

über organisierte Strukturen zur strategischen Steuerung verfügt sowie in überregionale Vermarktungs-

und Entwicklungsprozesse eingebunden ist, 

 … die notwendigen und definierten touristischen Muss-Aufgaben effizient, serviceorientiert und 

professionell erfüllt, 

 … hierfür ausreichend und adäquat mit entsprechenden Ressourcen – d. h. Personal und 

Finanzmitteln – ausgestattet ist. 

Wettbewerbsfähige Tourismusorganisationen werden in der Regel auf Ebene einer Verbandsgemeinde, 

eines Zusammenschlusses mehrerer Verbandsgemeinden (VGen) oder einer kreisfreien Stadt gebildet. 

Ein Zusammenschluss einzelner Ortsgemeinden ist nur in gut begründeten Einzelfällen möglich, etwa 

wenn sich der Tourismus stark auf eine Gemeinde konzentriert. 
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Arten von Einheiten 

Unterschiedliche Arten der Wettbewerbsfähigkeit  

18

© BTE 2025

WTO
wettbewerbsfähige 

Tourismusorganisation

= Zielgröße 

 ausreichende Relevanz 

 Erfüllung der Muss-Aufgaben 

 adäquate Ausstattung 

= wettbewerbsfähig 

eWTO
entwicklungsfähige 

wettbewerbsfähige 

Tourismusorganisation

= Einstieg / Vorstufe

 reduzierte Relevanz 

 teilweise Aufgaben-Erfüllung

 reduzierte Ausstattung

= bedingt marktgerecht, aber 

nicht voll wettbewerbsfähig

LDMO
Lokale Destinations-

managementorganisationen

= größere/stärkere Einheit 

 hohe Relevanz

 umfangreiche Aufgaben-

Erfüllung in Abstimmung mit 

der regionalen DMO

 adäquate Ausstattung den 

Mehr-Aufgaben 

entsprechend 

= stark wettbewerbsfähig
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Aufgaben der lokalen Ebene im Tourismus 

Organisations- & Managementaufgaben 

der lokalen Ebene mit Fokus auf 

 Digitalisierung & Datenmanagement 

→ digitale Sichtbarkeit (v.a. KI!) 

 Infrastruktur- und Produktentwicklung (inkl. 

Veranstaltungen) → authentische Erlebnisse 

 Gästeservice und -management 

→ Service, Qualität & Begegnung 

 Qualitäts- und Netzwerkmanagement 

→ Betriebsberatung = Wirtschaftsförderung

Erkennbare Entwicklung: zunehmende 

Aufgaben und steigende Komplexität vs. Fach-

und Arbeitskräftemangel 
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© BTE 2025; MWVLW 2025: Auszug aus geplantem Leitfaden 
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Anforderungen an WTO

 Ausreichende Destinationsnachfrage

▪ > 150.000 Übernachtungen (gewerblich & privat)

▪ > 1.500 Betten (gewerblich & privat) 

▪ hohe tagestouristische Relevanz 

 Tourismusrelevanz &  Resonanz z.B. gemessen an 

▪ (gemeinsames) Tourismuskonzept 

▪ Deskline-Stützpunkt

▪ Tourist-Information (mit i-Marke = Zertifizierung) 

 Wahrnehmung lokaler Aufgaben inkl. Einbindung in regionale Struktur 

 Professionell aufgestellte Tourismusorganisation  

▪ Gesamtbudget > 250.000 Euro/Jahr mit mind. 50.000 Euro/Jahr 
Marketing-/Maßnahmenbudget

▪ Mind. 3,0 VZÄ (nur Backoffice, d.h. neben Tourist-Information)

20

© BTE 2025; MWVLW 2025: Auszug aus geplantem Leitfaden 
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Übersicht der Aufgabenwahrnehmung nach Wettbewerbsfähigkeit der TO

21

Managementaufgaben eWTO WTO LDMO
Mitwirkung am Struktur- und 
Kompetenzausbau

Identitätsmanagement

Impulsgebung für und 
Entwicklung von Infrastruktur

Produktentwicklung -

Nachhaltigkeits- & 
Klimaschutzmanagement

- -

Vermarktung & Vertrieb
Content- & Daten-
management, Controlling

Gästeservice & 
Gästemanagement

Mobilitätsmanagement - -

Besuchermanagement -

Lobbyarbeit & 
Tourismusakzeptanz

eWTO: Einstieg in wettbewerbsfähige TO, WTO: wettbewerbsfähige Tourismusorganisation, LDMO: lokale Destinationsmanagementorganisation 
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Pflichtaufgabe Kannaufgabe 1 Priorität: 1 = hoch, 4 = sehr niedrig

…. in der Eifel
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Hintergrund und Lagebild in der Eifel
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Grundsatz des „Systems Tourismus Eifel“:

 „Regional bündeln – lokal umsetzen“

 Ziel: Klare Rollen, verbindliche Aufgabenteilung, Zusammenarbeit

Rollenverständnis:

 ET GmbH = Strategie, Marke, Koordination, Systeme 

 Lokale Einheiten = Umsetzung, Gästeservice, Infrastruktur, Netzwerke

Realität: 

 Unterschiedliche Ressourcen 

 Unterschiedliche Professionalität 

 Steigende Anforderungen (Digitalisierung, Qualität, Nachhaltigkeit)

© BTE 2026; Grundlage: Selbstchecks der Organisationen
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Fakt ist:

Wir haben ein heterogenes Bild in der Eifel -

von sehr leistungs- bis nicht wettbewerbs-

fähig, orientiert an den Kriterien. Wir 

benötigen aber mindestens eine qualitative 

Grundleistung in der Fläche für ein 

Funktionieren des Systems
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Zusammenarbeit: 
Wie funktionieren 

interkommunale WTOs?

24



B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Unterschiedliche Arten „wettbewerbsfähig“ zu werden 

Drei Beispielhafte Varianten für wettbewerbsfähige Einheiten: 

25

© BTE 2025; MWVLW 2025: Auszug aus geplantem Leitfaden 
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Unterschiedliche Stufen der 

Kooperation 
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Interkommunale Zusammenarbeit auf unterschiedlichen Stufen 

Insgesamt gilt: Es gibt keine „one fits all“-Lösung …  

… und eine mehrstufige Entwicklung ist in aller Regel empfehlenswert. 

27

© BTE 2025; MWVLW 2025: Auszug aus geplantem Leitfaden 
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Vorteile interkommunaler 

Kooperationen 
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Vorteile interkommunaler WTOs im Tourismus aus Sicht der VGen

 Effizientere Ressourcenbündelung: effizientere Nutzung von finanziellen und personellen Ressourcen; 

gemeinsame Projektrealisierung → Verbesserung der Schlagkraft   

 Professionalisierung der Strukturen & Marktbearbeitung: koordinierte und professionelle Erfüllung 

notwendiger Aufgabenerfüllung durch Arbeitsteilung → Erhöhung der Sichtbarkeit & Reichweite 

 Bündelung des Angebotes: vielfältigere und attraktivere touristische Angebote, Verlängerung der 

Aufenthaltsdauer → Erhöhung der Wertschöpfung   

 Infrastrukturentwicklung & Angebotsgestaltung: kostengünstigere Umsetzung gemeinsamer Projekte 

zur Verbesserung der touristischen Infrastruktur → Attraktivierung des Erlebnisraums

 Gästeinformation und -betreuung: Verbesserung der Informations- und Betreuungsqualität 

→ Erhöhung der Zufriedenheit bei Gästen und Einwohnenden 

 Zugang zu Fördermitteln: Tourismusförderung in Rheinland-Pfalz fokussiert zunehmend auf 

wettbewerbsfähige Organisationen → Schaffung von Grundlagen für Förderfähigkeit  

 Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit: bessere Position im Vergleich zu anderen → Zukunftssicherung 
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Aktuelles Beispiel: Geplantes Förderprogramm des MWVLW
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© Tourismusnetzwerk RLP 
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Der Weg zur 

interkommunalen WTO 
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Das große ABER:

Wir wissen, dass Veränderungen nicht leicht 

sind. Wir sind uns aber sicher, dass im 

Ergebnis für alle „mehr“ raus kommt. 
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Wichtige Systemische Ausgangserkenntnis 
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Das Modell der Zukunft muss deswegen 

 aus Sicht der Betroffenen 

 attraktive Visionen & neue Zustände 

beschreiben 

 und einen Weg aufzeigen, wie die 

Betroffenen innerhalb ihres Systems 

und miteinander das neue Ziel 

erreichen können.

Das setzt eine Partizipation schon bei der 
Erarbeitung voraus.

Systeme/Organisationen sind immer 
bestrebt, sich selbst zu erhalten und von 
ihrer Umwelt abzugrenzen. 

Das erklärt ihr Beharrungsvermögen und 
ihre oft mangelnde Veränderungs-
bereitschaft.

Entscheidend für einen ausreichend 
starken Veränderungsimpuls von innen 
heraus ist daher die als erreichbar 
eingeschätzte Vision eines besseren 
Zustandes als bisher.
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Erfolgsfaktoren erfolgreicher Veränderungsprozesse auf lokaler Ebene 

Erkenntnisse aus anderen durch uns begleitete Prozesse 

 Einigkeit auf fachlicher/operativer Ebene „im Sinne der Sache“

 gegenseitiges Vertrauen und „gelernte Zusammenarbeit“, d.h. positive 

Erfahrung 

 Mitnahme wichtiger Akteure, offene Kommunikation und Transparenz 

 Veränderungswunsch „von innen heraus“

 politischer Wille und politisches Commitment für Konsequenzen  

 gemeinsame thematische und inhaltliche Ausrichtung bzw. ein klares 

gemeinsames Ziel stärken das Wir-Gefühl  

 externe Begleitung („Nicht der Prophet im eigenen Land sein“) 

 Unterstützung durch Region und Land 

 schnelle Sicht- und Messbarmachung erster Erfolge 

34

© BTE 2025
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Hemmfaktoren erfolgreicher Veränderungsprozesse auf lokaler Ebene 

Hemmfaktoren erfolgreicher Veränderungsprozesse auf lokaler Ebene 

 fehlendes „Wir-Gefühl“ aller beteiligten Akteur:innen

 „Vision“ bzw. gemeinsames Ziel nicht klar („Am Ende war uns klar, 

wie es gehen kann, aber nicht wieso und wofür.“) 

 Angst vor „Kontrollverlust“ 

 Sorgen, Aufgaben, den bisherigen Zuständigkeitsbereich, Kompetenzen,

Titel etc. abzugeben 

 fehlender Leidensdruck bzw. nicht erkannte Notwendigkeit 

(„es klappt und reicht ja so“) 

 weder Druck noch Anreiz, d.h. bislang von Landesseite mehr 

„Empfehlungscharakter“ als wirkliche Zielmarke/Vorgabe 

 keine Empfehlung „von oben“ (Land? Destination?), 

d.h. zum Teil Unwissen, wer „guter“ Partner sein könnte 

35

© BTE 2025
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Fragen?
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Und nun Sie…

Seit mind. 15 Jahren reden „wir“ über die 

Notwendigkeit von leistungsfähigen Strukturen. 

Es gibt zahlreiche Gutachten, Leitfäden, 

Handlungshilfen etc.

Warum bekommen wir es in der Fläche nicht hin?

37
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Und nun Sie…

Aber jetzt …

Was könnten mögliche Lösungen sein?

Gibt es die „Gunst der Stunde“?

Was muss passieren?

38
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Leistungsfähige Strukturen (Kombiniert Runde 1 + 2)

Herausforderungen & Hemmnisse  

Warum bekommen wir es in der Fläche nicht hin?

 weil BM/Räte Angst haben, Kompetenzen abzugeben; 

Angst: Sichtbarkeit, Profil zu verlieren

 festgefahrene Strukturen, Angst vor Veränderung, „der 

Eifeler hat immer Angst vor Neuem“, Unterschwellige 

kulturelle Hemmnisse für eine Kooperation 

 Oftmals Frage: wird es dann billiger? -> falsche Annahme, 

denn es wird effizienter und endlich werden notwendige 

Aufgaben erfüllt; wissen nicht, dass sie es bisher günstig 

bekommen haben; besser ist nicht gleich billiger; klamme

kommunale Kassen

 Touristiker haben es bisher auch hinbekommen/geschafft –

auf Kosten ihrer Gesundheit und Freizeit

 bei KMU gibt es einen Chef, der bestimmt; in TO ganz viele

 Output nicht bezifferbar --> Messbarkeit

39
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 Angst vor Distanz zu Akteur:innen und vor Bedeutungslosigkeit, 

Fläche hemmt, das Wir-Gefühl zu schaffen, Eifel wird z.B. 

unterschiedlich definiert, z.B. mit/ohne Ostbelgien

 braucht komplexere Finanzierungsystematik --> nicht bekannter 

Ansatz = Unsicherheit; Zeiträume: Change braucht Zeit -> Politik 

denkt anders

 fehlende Bedeutung in der Verwaltung (niedrige Prio), T. wird 

nicht als Marke gesehen -> Wertigkeit; nicht notwendige 

Priorität, „laufen so mit"

 Politisierung eines fachlichen Themas

 OG/VG-Herausforderung → Verantwortlichkeit in RLP oftmals 

noch auf OG-Ebene → Kleinteiligkeit der Struktur

 Bei anderen interkommunalen Kooperationen sind 

Pflichtaufgabe normiert (Feuerwehr, Wasserwirtschaft) -> 

einfacher für interkommunale Kooperation
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Leistungsfähige Strukturen (Kombiniert Runde 1+2)

40
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Lösungen & To Dos 

Was könnten Lösungen sein?

 Es braucht immer starke Akteure, die wollen

 Kreis der Willingen (gern aus unterschiedlichen pol. Lagern)

 Betrieb/EW mitnehmen als Multiplikatoren, Mitarbeitende 

in den Prozess früh einbinden

 jede Einheit/Kommune muss sich wiederfinden -> 

Mehrwerte klarmachen

 Best Practices nutzen und zeigen, dass es sich lohnt

 Vorläuferprojekte nutzen -> Kooperation lernen, Vertrauen 

schaffen; gemeinsames, verbindendes Projekt, Thema, z.B. 

Nationalpark, „Rureifel-Acht“, Veranstaltung (Laacher See)

 Gemeinsamkeiten identifizieren + herausstellen -> 

verbindendes Element

 Ansprechpartner für örtliche/lokale Teilräume

 gute Vorbereitung bevor man mit Gedanken nach außen geht

 Blick des Gastes vermitteln

 Struktur von Profil/Sichtbarkeit trennen

 frühe Mehrwerte/Erfolge identifizieren + kommunizieren (wie 

gemeinsames Datenmanagement); Klar machen: in großen 

Einheiten zu mehr Leistung fähig; mit Zahlen zum 

Wirtschaftsfaktor Tourismus argumentieren

 Standorte + Namen erst am Ende klären (oftmals heikel)
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Leistungsfähige Strukturen (Kombiniert Runde 1+2)
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Lösungen & To Dos 

Was muss passieren?

 braucht Verantwortliche für Prozesse lokal/regional

 mit guten Beispielen argumentieren

 Ehrlich sein, was den Zeitraum angeht. Zeitraum 

runterbrechen/Fahrplan …

 Überzeugen der Gremien, die das mittragen

 Menschen zusammensetzen und in Prozess involvieren

 braucht nach „der Gründung“ (schnelle) Kommunikation 

der Erfolge

 Identifizieren: wer hat Bedeutung/Schlagkraft -> diese früh 

einbeziehen

 braucht Austauschformate mit Entscheidungsträgern

 Botschaft: T. ist nicht nur Wertschöpfung durch ext. Gäste

 Ziel: Qualität vor Ort schaffen für Einwohner als Prio 1 -> 

Struktur für Naherholung

 braucht Externe/Moderation -> Problem „Prophet im 

eigenen Land“
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Vielen Dank!

Dieses Dokument ist Teil der 

Präsentation und ohne die mündliche 

Erläuterung unvollständig 

Dr. Alexander Schuler l  11. Juni 2026

www.bte-tourismus.de 
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BTE Tourismus- und Regionalberatung

Ihr verlässlicher Partner in der Tourismusentwicklung - erfahren, kompetent, engagiert & kreativ seit 1989

BTE steht für praxisorientierte, umsetzbare Tourismusberatung und Konzeptentwicklung in der 

Regionalentwicklung auf Basis profunder Fachkenntnisse in einem interdisziplinären Team. Wir denken 

umsetzungsorientiert und fachübergreifend Prozesse bis zum Ende und bieten für jeden Kunden verständliche 

und visuell aufbereitete Ergebnisse. 

Von uns erhalten Sie Beratungsleistungen von der Strategieentwicklung bis zur praktischen Umsetzung. 

43

Wichtige Themenfelder:

▪ Aktivtourismus (Wandern, Radfahren, Reiten, Wasser)

▪ Nachhaltiger Tourismus

▪ Naturtourismus

▪ Beschilderung & Besucherlenkung

▪ Gastgewerbe & Freizeitattraktionen

▪ Kulturtourismus

▪ Digitalisierung www.bte-tourismus.de

Zentrale Leistungen:

 Organisationsberatung

 Marken- und Marketingstrategien

 Machbarkeit- & Wirtschaftlichkeitsstudien

 Destinationsentwicklung & Tourismuskonzepte

 Event- und Wettbewerbsorganisation

 Regionale Entwicklungskonzepte

 Grafik, PR & Kommunikation

 Infrastrukturplanung & Standortentwicklung

 Vorträge, Coaching, Moderation
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